
Dieser Band der Reihe Entwicklungspsychologie gibt aus primär entwicklungs-
psychologischer Perspektive eine Übersicht über wichtige Bereiche und Fra-
gestellungen der sozialen, emotionalen und Persönlichkeitsentwicklung. Die
Kapitel 1 bis 7 behandeln relativ systematisch verschiedene Bereiche der sozia-
len und emotionalen Entwicklung, jeweils sowohl aus universeller Perspektive
(alterstypische Veränderungen) als auch aus differenzieller Perspektive (alters-
typische interindividuelle Unterschiede und interindividuelle Unterschiede in
Entwicklungsveränderungen): emotionale Entwicklung (Salisch & Kunzmann),
Entwicklung sozialer Motive (Trommsdorff ), Entwicklung von Moral und
Verantwortlichkeit (Krettenauer & Montada), Entwicklung von Werthaltun-
gen und Lebenszielen (Schmuck & Kruse), Selbstkonzept-Entwicklung (Fi-
lipp & Mayer), Entwicklung von Identität (Fuhrer & Trautner) und last but
not least Entwicklung von Beziehungen und Bindungen (Schmidt-Denter &
Spangler).

Angesichts des vorgegebenen Umfangs des Bandes mussten dabei Lücken blei-
ben. So ist die Entwicklung des sozial-interaktiven Verhaltens und der sozialen
Kognition nur partiell beschrieben. Auch muss der Band für primär persön-
lichkeitspsychologisch Interessierte gänzlich fragmentarisch wirken, weil nur
zwei primär persönlichkeitspsychologische Themen behandelt werden: Stabi-
lisierung und Kontinuität der Persönlichkeit im Lebensverlauf (Lang & Heck-
hausen) und Persönlichkeitsbeurteilung aus entwicklungspsychologischer Per-
spektive (Mervielde). Dies lässt sich verschmerzen, weil die meisten Kapitel
dieses Bandes wie auch der anderen inhaltlich bzw. an Altersbereichen orien-
tierten Bände der Serie Entwicklungspsychologie Entwicklungsveränderungen
in relativ zeitstabilen Persönlichkeitsunterschieden thematisieren und geneti-
sche versus Umwelteinflüsse auf die Persönlichkeitsentwicklung im Kapitel
über Entwicklungsgenetik (Asendorpf ) im Band „Theorien, Modelle und Me-
thoden der Entwicklungspsychologie“ behandelt werden. 

Ergänzt werden diese eher klassisch-enzyklopädisch verfassten Kapitel durch
zwei Kapitel, die eine (streckenweise durchaus eigenwillige) Position eines ein-
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zelnen Autors darlegen: Persönlichkeitsentwicklung in sozialen Beziehungen
(Kreppner) und affektive Entwicklung im kulturellen Kontext (Valsiner).

Ich danke dem Hogrefe Verlag für die Bereitstellung zusätzlicher Mittel für die
Übersetzung von zwei Kapiteln aus dem Englischen. 

Berlin, im Sommer 2005 Jens B. Asendorpf
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